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Summary 

Until now there has been no clearness in reference to the taxonomy of the Ephippi- 
gerida —species occurring in Morocco. Based on study of the types and on the plentiful 
material collected by himself the author reaches the conclusion that E. azrouensis 
(Werner) is synonymous with E. valida (Werner) but that E. taeniata (Saussure) and 
E. valida (Werner) should be regarded as separate species, although closely connected. 

From the series of syntypes of E. taeniata (Saussure) in the Museum d’histoire 
naturelle, Geneve, one $ and one ? are each designated Lecto-Holotypus respectively 
Lecto-Allotypus and rediscribed. E. bifida (Werner) differs from all other species in 
unmistakable features. 

Uromenus (Stereopleurus) practicola (Werner) is synonymous with U.(St.) cockerelli 
Uvarov. The distribution of this species ist limited to the central section of the Middle 
Atlas. In the neighbourhood of Timhadite occurs a special race described as U. (St.) 
cockerelli timhaditensis ssp. n., which differs from cockerelli cockerelli in the form of 
the $—Cerci. From the High Atlas, that is to say the area of Tizi-n-Test, a new species 
is described: U. (St.) choumarae sp. n. 


1 Ergebnisse von fünf Forschungsreisen durch Marokko. Die Reisen der Jahre 1968 und 
1970, die sich je über mehrere Monate erstreckten, wurden durch Beiträge des Schweiz. Fonds 
zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung ermöglicht. 
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1. DIE MAROKKANISCHEN ARTEN DER GATTUNG 
EPHIPPIGERIDA I. Bolivar, 1903 

1.1 Überblick 

Die Gattung Ephippigerida I. Bolivar, 1903 unterscheidet sich von der Gattung 
Ephippiger Berth., 1827 dadurch, dass auf der Unterseite der Posttibiae die Basis der 
Apikaldornen nicht oder höchstens vom Innendorn des proximal davon gelegenen 
Dornenpaares wenig überragt wird; bei der Gattung Ephippiger wild die Basis der 
Apikaldornen von den Spitzen beider subapikaler Dornen deutlich überragt. Von der 
Gattung Uromenus I. Bolivar, 1878 unterscheidet sich Ephippigerida durch das Fehlen 
von Seitenkielen in der Metazona des Pronotums; der Discus geht breit abgerundet in 
die Paranota über. Die Titillatoren sind in situ nicht sichtbar. 

Die Gattung Steroplennis I. Bolivar, 1878 wird von Harz (1969) mit Recht mit der 
Gattung Uromenus zusammengefasst. 

In Marokko kommen nur wenige Ephippigerida - Arten vor, über deren Taxonomie 
bis heute keine Klarheit bestand. De Saussure beschrieb 1898, gestützt auf eine grössere 
Serie von Tieren, die Vaucher in der Umgebung von Tanger gesammelt hatte, E. tae¬ 
niata sp. n.. Später wurde diese Art auch im südlichsten Zipfel Spaniens, bei Algeciras, 
gefunden. Die Beschreibung von Harz in seinem Werk über die Orthopteren Europas 
(1969, S. 533) stützt sich — mit Ausnahme eines $ — auf nordafrikanisches Material. 
1932 beschrieb Werner aufgrund einer grösseren Zahl von Tieren beiderlei Geschlechts, 
die ich im Jahre 1931 südlich von El Hajeb im Mittleren Atlas gesammelt hatte, Ephippiger 
validus sp. n.. Es ist erstaunlich, dass Werner seine neue Art zwar mit E. lobatus de Saus¬ 
sure verglich, nicht aber mit der viel näher stehenden E. taeniata , obwohl diese Art von 
de Saussure (1898) in der gleichen Publikation wie E. lobatus beschrieben worden war. 
Chopard (1943) vertrat die Ansicht, validus sei mit taeniata synonym, während Ebner 
drei Jahre später (1946) zum Schluss gelangte, es handle sich — wie Werner (19326) 
angenommen hatte — um getrennte Arten. 
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1934 beschrieb Werner gestützt auf nur 1 <$ aus der Gegend von Azrou, also auch 
aus dem Mittleren Atlas, eine weitere Art: Ephippiger azrouensis sp. n. Zwar erkannte 
er die Verwandtschaft dieser Art mit E. validus ; doch unterliess er es, einen genauen 
Vergleich mit E. validus und E. taeniata durchzuführen, obwohl er taeniata in seinem 
Versuch einer Bestimmungstabelle der marokkanischen Ephippiger - Arten (s.l.) 
mitaufgenommen hatte (1933). Dieser Fehler unterlief Werner wohl deshalb, weil er 
einerseits den Zahn auf der Innenseite der Cerci bei seinem „ azrouensis “ - übersah 
und andrerseits von der vorgefassten Meinung ausging, taeniata sei im Gegensatz zu 
azrouensis und validus eine Uromenus - Art. 

Gestützt auf das Studium der Typen der in Betracht kommenden Arten 1 , des 
reichen von mir selbst in Marokko und z.T. in Südspanien gesammelten Materials 
(gesamthaft: 327 Exemplare!) sowie von 3 S und 1 ? des Institut scientifique Cherifien 
in Rabat gelange ich zu folgenden Schlüssen: 

1. Ephippiger validus Werner ist eine Ephippigerida- Art, die E. taeniata zwar sehr nahe 
steht, sich aber von dieser durch Merkmale unterscheidet, die eine Trennung der 
beiden Arten rechtfertigen. Ephippigerida taeniata ist im Nordwestzipfel Marokkos 
(Raum Tanger-Ceuta-Tetouan-Asilah) und in einer kleineren Form in Südspanien 
(nur bei Algeciras?) verbreitet; E. valida lebt auf der marokkanischen Meseta und 
in den nördlichen Randgebieten des Mittleren Atlas. Ob die Areale sich im Gebiet 
des Oued Loukos überschneiden und ob es ev. in diesem Gebiet zu Kreuzungen 
gekommen ist, steht nicht fest. 

2. Ephippiger azrouensis Werner ist mit Ephippigerida valida (Werner) synonym. Das 
als Typus bezeichnete $ (das sich im Naturhistorischen Museeum in Wien befindet) 
ist ein relativ kleines, lebhaft gefärbtes Individuum von E. valida. Beim Trocknen 
haben sich die Ränder des dreieckigen Eindrucks am Hinterrand des Analsegmentes 
einander so stark genähert, dass man, von oben gesehen, zur Ansicht gelangen kann, 
das Segment sei am Hinterrand tief eingeschnitten (vergl. dazu Fig. l,c). 

3. Ephippiger bifidus Werner, 1932, ist ebenfalls eine Ephippigerida - Art. Sie besteht 
zu Recht, unterscheidet sie sich doch durch eine Reihe klarer Merkmale von allen 
andern Arten. 

4. E. areolaria (Bolivar, 1877), kommt — wie es scheint — in Marokko nicht vor. 
Morales-Agacino (1950) lag je ein S und ? aus Zeluan (Rif) des „Instituto Espanol 
de Entomologia“ vor, doch vermutet er selbst, dass ein Etikettierungsfehler vor¬ 
liegen könnte. Ich selbst habe die Art nirgends in Marokko (auch nicht im Küs¬ 
tenstreifen, der sich von Tetouan über Al Hoceima-Melilla bis Saidia erstreckt) 
gefunden. (Der Vollständigkeit halber wird sie in der Bestimmungstabelle mit¬ 
berücksichtigt). 

De Saussure hat unter den von Vaucher gesammelten Tieren keine bestimmten 
Individuen als Holo- und Allotypus ausgeschieden. In der vorliegenden Arbeit wird aus 
der Reihe der mir vorliegenden 13 Syntypen des Museum d’histoire naturelle, Geneve, 
je ein und ein $ als Lecto-Holotypus respt. Lecto-Allotypus beschrieben. De Saussures 
Beschreibung ist zwar präzis, aber unvollständig. Jene Werners sind unvollständig 
und z.T. fehlerhaft. Beide bedürfen der Ergänzung. 


1 Für die Überlassung von Material danke ich Mme H. Bailly-Choumara des Institut 
scientifique cherifien, Rabat, sowie den Herren: M. Descamps, Museum national d’histoire 
naturelle, Paris; B. Hauser, Museum d’histoire naturelle, Geneve; A. Kaltenbach, Natur¬ 
historisches Museum, Wien. 
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1.2 Ephippigerida taeniata (Saussure, 1898) 

Untersuchtes Material: 

Lecto-Holotypus (<£) und Lecto-Allotypus ($); Para-Lectotypen, 6 6$: Maroc, 

leg. Vaucher, in coli. Museum d’histoire naturelle, Geneve (davon 1 mit der Etikette: 
„Tanger, Sept. 94“). Weiteres selbst gesammeltes Material: Algeciras, 200m, 13.6.68, 
26 c?, 14 $, z.T. ex. Larva; Tanger, 14.6.68, 1 ex La.; 12.8.-16.8.70, 32 <J, 12 $; Tetouan, 
120 m, 14.8.70, 4 <?. 

Locus typicus: 

Maroc, Umgebung von Tanger. 

Beschreibung des Lecto-Holotypus (c?) (Maroc, Vaucher, 620/61): 

Grösse und Farbe: Sehr gross, Pronotum, Paranoten, Meso- und Metapleuren gelb 
bis gelbbraun. Sulcus und Metazona etwas dunkler. Abdomen auf der Oberseite mit 
zwei auffallenden hellgelben Längsstreifen. Die Flankenhaut ist im Bereich des 1. und 2. 
Segmentes einfarbig Chromgelb, weiter hinten dunkel gefleckt. Die Unterseite ist ganz gelb. 

Kopf : Fastigium verticis stumpf dreieckig, wenig vorspringend, dorsal mit Furche. 
Fühler (defekt) einfarbig gelb. 

Thorax: Erste Querfurche tief, seitlich nach vorn gebogen, braun. Zweite Furche 
flacher, gerade verlaufend, nicht dunkel gefärbt. Verhältnis der Länge der Pro-zur Meso- 
und Metazona = 1: 1,2: 1,6. Pro-und Mesozona glatt und glänzend. Metazona wenig 
gehoben, am Hinterrand gleichmässig gerundet und ganz leicht eingebuchtet, netzartig 
gerunzelt, besonders gegen den Hinterrand hin mit einzelnen Punkten zwischen den 
erhabenen gelben Runzeln. Mittelkiel schwach. Paranoten niedrig, ihr Unterrand fast 
gerade, nur im Bereich der Stigmenöffnung leicht ausgeschweift; hinten kaum erweitert, 
so dass das Pronotum, von oben gesehen, am Hinterrand nur wenig breiter erscheint 
als am Vorderrand. 

Der unter dem Pronotum hervorragende Teil der Elytren ist stark gewölbt und zeigt 
eine auffallende gleichmässige, netzartige, gelbe Äderung auf dunkelbraunem Grund. 
Der umgelegte flache Saum ist schmal und nur undeutlich gefeldert. 

Beine: Die Vorder- und Mittelschenkel sind annähernd gleich lang. Zahl der 


Dornen: 

links 

rechts 


aussen innen 

innen aussen 

tibiae 1, oben: 

6 1 

1 5 

femora 1, unten 

6 

6 

3, unten 

6 1 

1 5 

Dieses Merkmal ist taxonomisch bedeutungslos. 



Abdomen: Das 10. Tergum ist am Hinterrand deutlich in zwei gerundete Lappen 
ausgezogen (Fig. la, L). Zwischen diesen, sowie an der Einlenkungsstelle der Cerci ist 
es bogig ausgerandet. Die mittlere Ausrandung setzt sich craniad in einen dreieckigen 
Eindruck fort, der mit seiner Spitze fast bis zur Mitte des Tergits reicht. Beim Trocknen 
kann es Vorkommen, dass die Lappen am Hinterrand und damit auch die Ränder des 
dreieckigen Eindrucks sich so stark nähern, dass man glaubt, das Analsegment sei am 
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Hinterrand tief und schmal eingeschnitten (Fig. lc). Epiprokt dreieckig mit gerundeten 
Seiten, im Leben und bei manchen getrockneten Individuen nach unten umgebogen 
und dann von oben trapezförmig erscheinend. Cerci etwas länger als Epiprokt, konisch, 
gegen das Ende hin deutlich nach aussen gebogen, spitz, behaart; innen, etwas proximal 
von der Mitte, mit einem kurzen schnabelartig gebogenen schwarzen Zahn (wenn die 
Cerci nach innen geneigt sind, wird dieser Zahn (Z) von den Lappen des Analtergits 
verdeckt!) Titillatoren: Apikalteile schlank, messerschneidenartig, auf der Dorsalseite 
mit wenigen kleinen gekrümmten Dornen bewehrt. Diese Dornen stehen in einer Reihe 
und reichen nicht ganz bis zur Mitte des Apikalteiles. Die Basalteile sind fast recht¬ 
winklig umgebogen, kurz (Fig. 1 b). 

Masse: Longcorp.: 41,5 

pron.: 11,0 

fern, post.: 25,0 
elytr.: 4,0 1 



Fig. 1. 

Ephippigerida taeniata, 

a und b: Lecto-Holotypus. a: Hinterleibsende von oben und schräg hinten. Epiprokt künstlich 
nach oben gehoben, Subgenitalplatte nach unten gedrückt. Cerci gespreizt. Die Titillatoren 
wurden herauspräpariert, b : Titillatoren. c: Hinterleibsende eines frisch gehäuteten <$ aus Alge- 
ciras. Durch den TrocknungsVorgang haben sich die Ränder des dreieckigen Eindrucks des 
Analtergits so stark genähert (Pfeile!), dass man meint, dieses sei am Hinterrand tief eingesch¬ 
nitten. Epiprokt künstlich gehoben. 


1 Dieses Mass bezieht sich auf den unter dem Pronotum hervorragenden Teil der Elytra. 
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Beschreibung des Lecto-Allotypus ($) (Maroc, Vaucher, 620/61): 

Das ? unterscheidet sich im Habitus, in der Grösse, Färbung und Gestalt nur wenig 
vom <$. Das Pronotum ist am Hinterrand etwas tiefer eingeschnitten, die Runzelung 
in der Metazona ist gröber, der Mittelkiel deutlicher. Der Diskus geht in der Metazona 




Fig. 2. 

Ephippigerida taeniata (t.) und valida (v.), 2 : Ovipositor. 

Oben: Basis von oben gesehen. Bei taeniata stärker erweitert als bei valida. 
Unten: Basis von der Seite gesehen. vV: ventrale Valven. Bei taeniata (t.) 
mit deutlicher Einbuchtung (Pfeil!). 


in weniger sanfter Rundung in die Paranoten über. Diese sind an ihrem unteren Rand 
etwas tiefer eingebuchtet. 

Das Analsegment ist am Ende leicht eingeschnitten. Die Supraanalplatte ist dreieckig, 
die Cerci sind kurz, cylindrisch. Die Legeröhre ist relativ kurz: 2 V 2 mal so lang wie das 
Pronotum, ca gleich lang wie ein Hinterschenkel. Sie verläuft im ersten Drittel gerade, 
biegt dann aber in einem stumpfen Winkel (von ca 145°) nach oben um. Die ventralen 
Valven (Fig. 2, vV) sind an der Basis stark erweitert. Sie sind an dieser Stelle (b) etwa 3 mal 
höher als an der Umbiegungsstelle (a). Das hat zur Folge, dass die Legeröhre im Profil 
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gesehen in ihrem ersten Drittel am unteren Rand eine sanfte, aber deutliche und für 
die Art charakteristische Einbuchtung zeigt \ 

Masse: Long. corp.: 

pron.: 
elytr.: 
fern, post 
ovipos.: 

Variationsbreite 

Die Grundfarbe der Körperoberseite variiert in beiden Geschlechtern sehr stark 
von strohgelb über ocker und oliv bis rotbraun oder dunkelbraun. In der gleichen 
Population kommen aber auch einfarbig grün oder gelbgrün gefärbte Tiere vor. Mehr¬ 
mals konnten Tiere ganz verschiedener Färbung in Kopulation beobachtet werden. 
Die beiden hellgelben Längsstreifen auf dem Abdomen sind in der Regel deutlich zu 
erkennen. Sie treten naturgemäss bei dunkelgefärbten Individuen besonders deutlich 
hervor; selten fehlen sie 1 2 . 

Die morphologischen Merkmale variieren in beiden Geschlechtern wenig. Die 
Cerci der sind bald etwas spitzer, bald etwas stumpfer, aber stets nach aussen gebogen 
(Variation vergl. Fig. 1, cv); die Zähnchen an den Apikalteilen der Titillatoren erstrecken 
sich oft etwas weiter nach unten als beim Lectotypus, aber nie bis zur Basis. Die Lege¬ 
röhre variiert innerhalb enger Grenzen in der Länge. Die Einbuchtung an der Basis auf 
der Ventralseite ist stets deutlich zu erkennen. Die mir vorliegenden spanischen Indivi¬ 
duen sind erheblich kleiner als die marokkanischen und rotbraun gefärbt (es ist mit der 
Möglichkeit zu rechnen, dass ganz ausgefärbte Tiere ihre Farbe ändern). 



Maroc 

Algeciras 

Maroc 

Algeciras 

long. corp. 

40,0-47,0 

28,0-34,0 

40,0-50,0 

28,0-32,0 

pron. 

9,5-12,0 

8,0- 9,0 

10,5-12,0 

9,0- 9,5 

elytr. 

4,0- 4,5 

3,0- 3,5 

3,0- 4,0 

3,0- 3,5 

fern. post. 

24,0-27,0 

21,0-23,0 

26,0-27,0 

22,0-23,5 

ovip. 

— 

— 

25,5-27,0 

22,0-23,0 


1.3 Ephippigerida valida (Werner, 1932) 

Untersuchtes Material: 

Holotypus (dO und Allotypus (?): El Hajeb 22.7.31 in coli. Nadig; Paratypen: 
7 6 $ in coli. Nadig, weitere im Naturhistorischen Museum Wien. — Weiteres Mate¬ 

rial in coli. Nadig: Souk-el-Arba-du Rharb, 200-300 m, 19.6.68, 4(7, 1 ?; 12.8.70, 3 (7, 
1 ?; Col du Touahar, 550 m, 3.7.68, 28 & 18 9 ; 16.7.70, 29 <?, 16 9 ; Oued Sebou, E Fes, 
3.7.68, 1 9; Oulmes, S Mäaziz, 550 m, 12.6.70, 5(7; Taounate-Ai'n-Aicha, 500-700 m, 
15.7.70, 7(7, 2?; Ain Leuh, 1200m, 22.7.70, 1 (7; Khenifra, El Herri, 1000-1100m, 
10 (7, 4 9 ; Institut scientifique Cherifien, Rabat: Bab B. Idir, 3 <7, 1 9 - 


1 In Harz (1969, Fig. 1734) ist diese Einbuchtung deutlich wiedergegeben, doch sind die 
ventralen Valven gegen die Subgenitalplatte hin stärker erweitert als auf dieser Fig. 

2 Bei Sammlungsobjekten ist Vorsicht geboten, da die gelben Streifen bei unsorgfältiger 
Präparation beim Trocknen verschwinden. 


44,0 
11,1 
3,0 
: 26,5 
27,0 




336 


A. NADIG 


Locus typicus: 

Maroc, Moyen Atlas: S El Hajeb. 

Ergänzende Beschreibung: 

Gleicht im Habitus E. taeniata, doch wirkt der ganze Körper etwas schlanker, (J 
und ? sind in der Regel weniger lebhaft gefärbt: die Oberseite ist strohgelb oder oliv, 
seltener blass grün, häufig leicht irisierend. Die hellen Längsstreifen auf dem Abdomen 



Ephippigerida valida, q : Hinterleibsende von oben und Titillatoren. 

Bei a Cerci künstlich gespreizt, Epiprokt gehoben; bei b befinden sie sich in 
natürlicher Lage. L: Lappen des Analtergits; Z: Zahn der Cerci (bei b zum Teil 
durch L verdeckt); CV: Cerci Variationsbereite; TV: Titillatoren Variationsbreite. 


fehlen oder sind höchstens angedeutet. Der Hinterrand der Tergite ist heller gesäumt 
als bei taeniata. 

Diese Farbunterschiede allein würden eine Trennung der beiden Arten nicht recht- 
fertigen, doch unterscheiden sie sich auch in morphologischen Merkmalen: 

o (Fig. 3): Die Lappen am Hinterrand des Analsegmentes sind weniger vorgezogen 
als bei taeniata. Die dazwischen liegende Einbuchtung und die Einbuchtung an der 
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Basis der Cerci sind dementsprechend weniger tief. Der dreieckige Eindruck auf dem 
Analsegment reicht weniger weit gegen den Vorderrand dieses Tergits. Die Cerci sind 
konisch, aber dicker als bei taeniata und gegen das Ende hin nicht oder nur wenig nach 
aussen gebogen. Die Apikalteile der Titillatoren sind etwas länger. Die Zähnchen er¬ 
strecken sich in der Regel bis zur Basis und stehen in zwei, gelegentlich drei Reihen. 

$ (Fig. 2): Diese lassen sich leichter von taeniata unterscheiden als die Der Ovi- 
positor ist schlanker und länger (3 mal so lang wie das Pronotum). Die für taeniata 
charakteristische Einbuchtung an der Basis fehlt. 


Masse: 


long. corp. 
pron. 
elytr. 
fern. post, 
ovipos. 


<? $ 

42,0-46,5 40,0-52,5 

10,0-12,0 10,0-12,0 

4,5- 5,0 3,5- 4,5 

26,0-27,0 26,0-30,0 

28,0-33,0 


1.4 Ephippigerida bifida (Werner, 1932) 

Untersuchtes Material: 

Holotypus (3) und Allotypus ($), El Hajeb, 22.7.31 in coli. Nadig, Chur; Paratypen: 
6 (J, 7 $ in coli. Nadig, weitere im Naturhistorischen Museum, Wien. Weiteres Material 
in coli. Nadig: El Hajeb, 22.7.32, 11 <?, 11 $; Oued Sebou, E Fes, 3.7.68, 2 Ito- 
Plateau, 1000-1300 m, 7.-9.68, 3 <?, 9$; 1250-1450 m, 20.7.70, 6 <?, 3$; Ain-Leuh, 
1200 m, 10.7.68, 16 o, 9?; 22.7.70, 1 <$; über Azrou, gegen Ifrane, 1400 m, 20.7.70, 
2 <J, 5 $. 

Locus typicus: 

Maroc, Moyen Atlas: S El Hajeb. 

Ergänzende Beschreibung : 

Unterscheidet sich durch ihre cylindrische, ausserordentlich schlanke Gestalt schon 
in ihrem Habitus von allen anderen marokkanischen Ephippigeriden, vor allem von 
der in der gleichen Gegend und in den gleichen Biotopen lebenden E. vaiida. Die Ober¬ 
seite ist — ähnlich wie bei vaiida — blass strohgelb oder olivgrün gefärbt und zeigt 
häufig einen violettlichen Schimmer. Einzelne Exemplare sind grünlich gefärbt, vor allem 
an den Seiten des Körpers. Das Fastigium verticis stellt einen relativ breiten (an der 
Basis wenig schmaler als der Fühlerschaft) Höcker dar, der am Ende stumpf gerundet 
ist und auf der Oberseite einen tiefen Eindruck besitzt. Die Antennen sind ausseror¬ 
dentlich lang. Sie erreichen die 10—12-fache Länge des Pronotums und überragen nach 
hinten umgelegt stark die nach hinten getreckten Hinterbeine. Das Pronotum ist glatt 
und glänzend, am Hinterrand leicht ausgerandet. Die 2. Querfurche liegt nach der Mitte. 
Die Metazona ist nur wenig gehoben und bes. beim $ seitlich erweitert. Ein Mittelkiel 
fehlt, oder er ist am Ende der Metazona höchstens angedeutet. Der Unterrand der 
Paranota ist leicht gewellt. Diese erweitern sich im Bereich der Metazona beim <7 zu je 
einem Lappen, der in sanfter Rundung in den Discus übergeht. Beim $ ist das Pronotum 
im Bereich der Mesozona am breitesten. Der Discus der Elytren ist flach und fällt auf 
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den Seiten und hinten steil ab. Die hellgelben Adern treten auf dunkelbraunem Grund 
deutlich hervor. Der umgelegte flache Saum zeigt deutliche Felderung. Er ist an der 
rechten Elytre etwas breiter als an der linken. 

Abdomen des 3 (Fig. 4): das Analsegment ist gross, am Ende auf beiden Seiten 
wulstartig erweitert, in der Mitte wenig vorgezogen und abgestutzt. Ein Epiprokt fehlt. 
Die Cerci sind cylindrisch und sehr schlank, nur wenig gebogen (Variationsbreite vergl. 




Ephippigerida bifida, q : Hinterleibsende und Titillatoren. 

Die Titillatoren sind nicht selten verschieden lang und in situ gekreuzt. 
CV: Cerci Variationsbreite. 


Fig. 4 CV). Ihr apikales Ende ist stumpf kegelig, nur wenig nach aussen gerichtet. Der 
nach innen gerichtete kräftige Zahn liegt nahe an der Cercusspitze. Die Subgenital¬ 
platte ist lang und tief dreieckig eingeschnitten. Die Styli sind kürzer als die Tiefe des 
Einschnitts (beim Holotypus ist einer der beiden Styli abnormal verkürzt). Die Apikal¬ 
teile der Titillatoren sind sehr schlank, unbewehrt, am Ende schnabelartig nach aussen 
gebogen, mit schwarzer Spitze. In situ sind sie (auch bei lebenden Tieren?) häufig gekreuzt 
(Fig. 4). Bisweilen sind sie verschieden lang. Die Basallappen sind lang (ca 4/5 der Länge 
der Apikalteile). 

Abdomen des $ : der Ovipositor ist gestreckt und sehr lang (4 —4Vi mal so lang wie 
das Pronotum; ca ] / 4 mal länger als ein Hinterschenkel). Die Subgenitalplatte ist leicht 
ausgerandet. Das 7. Sternit trägt an der Basis einen durch eine Längsfurche zweigeteilten 
Höcker (der durch Schrumpfung beim Trocknen oft schwer zu erkennen ist). 
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Masse: 


long corp. 
pron. 
elytr. 
fern. post, 
ovipos. 


26,0-34,0 25,0-31,0 

5,2- 6,6 5,5- 7,0 

2,0- 2,1 2,6- 3,0 

16,5-19,3 21,0-25,0 

26,0-31,0 


1.5 Differentialdiagnose 

E. bifida kann nicht verwechselt werden (cylindrische Gestalt, Fehlen des Epiprokts, 
cylindrische, schlanke Cerci, sehr lange Fühler und Legeröhre). Auf die Unterschiede 
zwischen Ephippigerida taeniata und valida ist bereits hingewiesen worden. Schon 
Saussure (1898) erwähnt, E. taeniata stehe der in Mittel- und Westandalusien und im 
Süden Portugals lebenden E. hispanica (Koll.) 1853 nahe. Das stimmt in Bezug auf den 
Habitus, die Grösse, die Gestalt des Pronotums sowie die Form und Färbung der Elytra. 
Doch sind die Cerci bei E. hispanica schlanker und der Zahn an ihrer Innenseite ist 
kräftiger und befindet sich fast an der Cercusbasis. Verschieden ist auch die Gestalt 
der Apikalteile der Titillatoren. Diese sind bei hispanica rundherum mit zwar kurzen, 
aber kräftigen dreieckigen Zähnchen besetzt (vergl. Harz, 1969, Abb. 1713). E. areolaria 
(Bol.) (Vorkommen in Marokko fragwürdig!) und E. nigromarginata (Luc.), die zwar 
nicht in Marokko, aber in der Cyrenaica, in Tunesien und Algerien gefunden wurde, 
unterscheiden sich von E. taeniata und E. valida schon durch ihre geringere Körper¬ 
grösse, vor allem aber durch die abweichende Gestalt der Cerci und Titillatoren (vergl. 
Harz, 1969, S. 528 und 532). 


1.6 Bestimmungstabelle der marokkanischen Ephippigerida-Arten 

c? 

1. Epiprokt fehlt. Analsegment am Hinterrand abgestutzt. Cerci cylindrisch, 
auffallend lang und schlank; nahe bei der Spitze gezähnt. Subgenitalplatte 

tief eingeschnitten (Fig. 4). bifida 

— Epiprokt vorhanden (oft nach unten gebogen). Cerci konisch, kürzer, der 

mediane Zahn befindet sich ca in der Cercusmitte oder etwas tiefer; gele¬ 
gentlich durch die Lappen des Analsegmentes verdeckt (Fig. 1 und 3) . . . 2 

2. Grosse Tiere (40-50 mm ) 1 . Der unter dem Pronotum hervorragende Teil der 

Elytra ist stark gewölbt, mit gleichmässiger netzartiger Äderung. 3 

— Kleiner (19—26 mm) Elytren weniger gewölbt. Äderung weniger gleich- 

mässig. Umgelegter Saum relativ breit. areolaria 

3. Cerci schlanker, ihr apikales Ende deutlich nach aussen gebogen. Analtergit 

am Hinterrand in der Mitte und an der Einlenkungsstelle der Cerci buchtig 
ausgerandet, die dazwischen liegenden Lappen gross (Fig. 1). ... taeniata 

— Cerci dicker, ihr apikales Ende nicht oder nur wenig nach aussen gebogen. 

Lappen des Analtergits weniger weit vorgezogen (Fig. 3). valida 


1 Individuen aus Algeciras sind kleiner (29—33 mm). 
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? 

1. Ovipositor sehr lang (4—4 l / 2 mal so lang wie das Pronotum), schlank, fast 

gerade. bifida 

— Ovipositor kürzer (2 l / 2 —3 mal so lang wie das Pronotum). 2 

2. Klein (21—25 mm). Fleier Teil der Elytra wenig gewölbt, mit unregelmässiger 
Felderung; der umgelegte Saum relativ breit, undeutlich geadert. Metazona 

des Pronotums matt, fein skulpturiert. areolaria 

— Gross (40—52 mm) T Freier Teil der Elytra stark gewölbt, mit dichter 

netzartiger Felderung. Der umgelegte Saum relativ schmal, mit deutlichen 
Adern. Metazona des Pronotums glänzend, aber gerunzelt . 3 

3. Ovipositor 2 l / 2 mal so lang wie das Pronotum, von der Seite gesehen im 

basalen Drittel ventral deutlich eingebuchtet, von oben gesehen an der Basis 
breiter (Fig. 2 ,t.) . taeniata 

— Ovipositor 3 mal so lang wie das Pronotum, an der Basis gerade, ohne 

Einbuchtung, von oben gesehen weniger breit (Fig. 2, v.). valida 


2. DIE „GRUPPE COCKERELLV' DER GATTUNG 
UROMENUS (STEROPLEURUS) I. Bolivar, 1878 

2.1 Überblick 

Die zur „Gruppe cockerelli “ gehörenden Arten unterscheiden sich von allen übrigen 
Steropleurus- Arten durch die am distalen Ende nach innen gebogenen Cerci und das 
am Hinterrand tief eingeschnittene Pronotum. 

Uromenus (Steropleurus) cockerelli wurde im Jahre 1930 von Uvarov beschrieben, 
gestützt auf je 1 und 1 ?, die Cockerell bei Ifrane im Mittleren Atlas gesammelt 
hatte. Der von Werner zwei Jahre später (1932) beschriebene St. praticola stammt aus 
der gleichen Gegend (Azrou) und ist mit cockerelli synonym. Die von Ebner (1946) 
geäusserte Vermutung, St. praticola stelle vielleicht eine grössere Form von cockerelli 
dar, ist an sich zutreffend, doch besteht kein Grund, sie deswegen als besondere Rasse 
von der Stammform zu trennen. Denn wie bei anderen Ephippigeriden nimmt die 
Körpergrösse von St. cockerelli mit zunehmender Höhe über Meer sukzessive ab. 

Meine Untersuchungen stützen sich auf 197 selbst gesammelte Tiere, sowie auf 
33 Individuen aus dem Institut scientifique Cherifien. Davon stammen 2 <$ und 2 $ aus 
dem Hohen Atlas. Sie unterscheiden sich deutlich von allen übrigen. Sie gehören einer 
bisher unbekannten Art an, die in dieser Arbeit als U. (Steropleurus) choumarae sp. n. 
beschrieben wird. Alle übrigen Tiere stammen aus dem Mittleren Atlas, und zwar aus 
dessen mittlerem Teil, der im Gegensatz zum östlichen Teil und zum Hohen Atlas 
kaum gefaltet ist und ein System von Hochplateaux darstellt, deren Höhe nur wenig 
schwankt. Diese geringe orographische Gliederung dürfte der Grund dafür sein, dass 
alle in diesem Gebiet gesammelten Tiere nur einer Art: U. (St.) cockerelli Uvarov 
angehören. Nur die in der Umgebung von Timhadite, dem südlichsten bekannten 
Fundort, gefangenen Tiere unterscheiden sich durch die Gestalt der Cerci des cj. Sie 
werden in dieser Arbeit als besondere Rasse unter dem Namen U. (St.) cockerelli 
timhaditensis ssp. n. beschrieben. 


1 Individuen aus Algeciras sind kleiner (29—33 mm). 
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2.2 U. (Steropleurus) cockerelli cockerelli Uvarov, 1930 
(St. praticola Werner, 1932) 

Beschreibung und Zeichnung Uvarovs (1930) sind zutreffend, aber nicht voll¬ 
ständig. Auf der Zeichnung Werners (1932ö) ist — wie schon Ebner (1946) feststellt — 
die Subgenitalplatte zu lang dargestellt. Sie überragt, von oben gesehen, die Cerci nicht. 

Locus typicus: 

Maroc, Moyen Atlas, Ifrane. 

Untersuchtes Material: 

Immouzer du Kandar, 1350m, 6.7.68, 41 6?; Foret de Djaba, ca 1400m, 
Reymond \ 1 Ito-Plateau, 1100-1300 m, 7.-9.7.68, 5 c?; Azrou-Ifrane, 1400 m, 
20.7.70, 4 ö, 1 ?, 1 La.; Ifrane, 1500-1700 m, 18.-21.7.31, 13 rf, 16?; 22.-24.7.32, 4 c?, 
1 ?; 7.7.68, 6 c?, 2 ?; 6.42 (leg. Chopard) 1 20 <?, 6 ?; leg. Reymond 1 \ 1 ?; leg. Kocher 1 : 
1 ?; A'in Leuh, 1200 m, 10.7.68, 1 ? (?); S Azrou bei Ras es Shen, 1700-1850 m, 1 La. 
(?); Tizi-n-Trelten, 2000 m, 21.7.70, 4 <?, 1 ?; Tizi-n-Tretten-Mischliffen, 1900-2000 m, 
7.-9.7.68, 7 <?, 11 ?; Mischliffen-Krater, 2000 m, 21.7.70, 1 c?, 4 ?; SE des Tizi-n-Tretten, 
1900 m, 21.7.70, 10 <?, 4?; Tizi Abekhanes, 1800 m, 20.-22.7.70, 1 <?, 1 ?. 

Verbreitung : 

Die tiefsten Fundorte liegen bei 1100 m, resp. 1350 m am Nordrand des „Hoch¬ 
flächenatlas“, südlich von El Hajeb resp. Immouzer du Kandar; die höchsten bei ca 
2000 m am Tizi-n-Tretten und im Krater des Mischliffen. Sie liegen ausnahmslos in der 
„Division XII/2 (Moyen Atlas Central) nach Sauvage & Vindt (1952), somit in einem 
der niederschlagreichsten Gebiete Marokkos (Ifrane: 1200 mm, 90-100 Regentage 
pro Jahr). Das eigenartig lokalisierte, inselartige Areal von U. (St.) cockerelli cockerelli 
fällt mit jenem von Cedrus atlantica im Mittleren Atlas zusammen, erstreckt sich aber 
in nördlicher Richtung bis in das Areal der „Chenaie de chenes verts ( Quercus Hex L.) 
subhumide“ Embergers (1939). Merkwürdigerweise fehlt die Art in den durch ähnliche 
klimatische Bedingungen und Vegetation gekennzeichneten Gebieten des östlichen 
Moyen-Atlas (J. Bou Iblane) und im Hohen Atlas am Nordabfall des J. Ayachi und 
J. Masker. Er fehlt auch auf der Südostseite des zentralen Teils des Mittleren Atlas, 
wo die ersten Juniperus thurifera den Uebergang zum semiariden Klima der oberen 
Moulouya anzeigen. 

Ergänzende Beschreibung : 

Farbe: Die Grundfarbe variiert stark von grasgrün über olivgrün bis beige oder 
braun, und zwar in ein und derselben Population. Bei einzelnen Exemplaren, bes. ?, 
ist die Oberseite des Abdomens auffallend rosa bis weinrot überhaucht. Manche Tiere, 
besonders solche aus tieferen Lagen, sind einfarbig grün oder braun gefärbt. In der 
Regel hebt sich aber vom Untergrund eine charakteristische Zeichnung ab: jedes Tergit 
trägt zwei gelbe in Längsreihen angeordnete kommaförmige Flecken, die häufig kasta¬ 
nienbraun eingefasst sind. 

Thorax: Die Seitenkiele des Pronotums sind besonders im hinteren Teil der Meta- 
zona schwach entwickelt. Die erste Querfurche liegt ca in der Mitte der Prozona. Der 


1 in coli. Institut scientifique Cherifien, Rabat. 
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Hinterrand des Pronotums ist auffallend tief eingeschnitten, beim $ stärker als bei <$. 
Die Metazona ist deshalb auf der Mittellinie gemessen deutlich kürzer als die Prozona. 
Die Paranota sind bes. beim $ in der Metazona stark lappenartig ausladend, was zur 
Folge hat, dass das Pronotum, von oben gesehen, hinten breiter erscheint als am Vorder¬ 
rand. Der Unterrand der Paranota ist gewellt und etwas hinter der Mitte lappenartig 
erweitert (Fig. 5). Der vor der Media liegende Elytrenteil ist strohgelb, dicht netzartig 
gefeldert und fällt steil, fast senkrecht vom Discus zum Flügelsaum ab, der schmal und 
wenig horizontal umgelegt ist. Die Zellen des Saumes sind dunkelbraun gefärbt. Der 
Discus ist heller - oder dunkler braun. Die Analis ist stark wulstig verdickt. Das Spe- 
culum des linken Flügels ist beim $ fast 3 mal so breit als lang. 



Uromenus (St.) cockerelli cockerelli, o : Pronotum, senkrecht von oben. 
Gestrichelte Linie: Variationsbreite. 

Bei cockerelli timhaditensis sind die Seitenlappen (S) weniger ausladend. 


Beine : Die Zahl der Dornen auf der Ober- und Unterseite der Vorderschienen und 
auf der Unterseite der Hinterschenkel variiert stark, oft bei ein und demselben Individuum. 

Abdomen: Epiprokt und Cerci entsprechen den Abbildungen Uvarovs (1930) und 
Werners (1932tf). Die Apikalteile der Titillatoren stellen zwei lange, schmale, ventrad 
gebogene, unbedornte Spangen dar, die an ihrem distalen Ende schnabelartig nach 
aussen umgebogen sind. Sie sind nicht selten verschieden lang und ragen in natürlicher 
Lage unter dem Epiprokt hervor. Die Basalteile der Titillatoren stellen breite, konkave 
Lappen dar, deren umgebogene Enden nur bis knapp zur Hälfte der Apikalteile reichen 


(Fig. 6, T). 

Masse: 

nach 

c? 

nach 

mein 

nach 

$ 

nach 

mein 


Uvarov 

Werner 

Material 

Uvarov 

Werner 

Material 

long. corp. : 

23,0 

32,0-37,0 

22,0-37,0 

24,0 

28,5-29,5 

21,0-28,0 

pron.: 

5,5 

7,0 

5,0- 8,0 

6,0 

6,5- 7,5 

5,0- 7,0 

fern, post.: 

15,0 

21,0-23,0 

14,0-22,0 

18,0 

23,5-24,0 

15,0-21,0 

ovipos.: 

— 

— 

— 

18,0 

21,0-22,0 

17,0-23,0 
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Diese Zahlen zeigen, dass der Körper in beiden Geschlechtern etwa A —4^2 mal, 
die Hinterschenkel etwa 3 mal so lang sind wie das Pronotum. Die Legeröhre entspricht 
ungefähr der Länge eines Hinterschenkels. 


2.3 U. (Steropleurus) cockerelli timhaditensis ssp. n. 

Locus typicus: 

Maroc, Moyen Atlas, Umgebung von Timhadite, 2000 m. 

Untersuchtes Material: 

Holotypus (<J) und Allotypus (?) sowie Paratypen (29 S und 14 ?) in coli. Nadig, 
je 1 S und 1 ? in coli. Institut scientifique Cherifien: nördlich Timhadite, ca 2000 m, 
20.-22.7.1972. 


Beschreibung des Holotypus (rf) (Fig. 6): 

Stimmt in den meisten Merkmalen mit der Stammform überein; unterscheidet 
sich aber von dieser durch das in der Metazona schmalere Pronotum und vor allem 
durch die Gestalt der Cerci. Diese sind in ihrem apikalen Teil schlanker, gestreckter, 



Fig. 6. 


Uromenus (St.) cockerelli timhaditensis ssp. n., 3 (c.t.): Hinterleibsende, rechter 
Cercus und Titillatoren (punktierte Linie: Variationsbreite). — c.c.: zum Vergleich 
rechter Cercus von U. (St.) cockerelli cockerelli. 
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weniger deutlich nach innen gebogen als bei U. (St.) cockerelli cockerelli. Sie verjüngen 
sich distal allmählich und setzen sich in einen nach hinten, innen gerichteten schwarzen 
Zahn fort. Bei der Stammform ist dieser Zahn dem fast kopfartig verdickten Cercusende 
„aufgesetzt“ und mehr median-craniad gerichtet (Fig. 6, cc und ct). Die Titillatoren 
stimmen in ihrer Gestalt mit denjenigen der Stammform überein. 

Beschreibung des Allotypus ($): 

Unterscheidet sich nicht von der Stammform. 


2.4 U. (Steropleurus) choumarae sp. n. 

Locus typicus: 

Maroc, Haut-Atlas, Tizi-n-Test. 

Untersuchtes Material: 

Holotypus (<3) und Allotypus (?) in coli. Institut scientifique Cherifique, Paratypen 
(je 1 und 1 $) in coli. Nadig: Maroc, Haut-Atlas, Tizi-n-Test, 12.-14.7.49, leg. ? (Anga¬ 
ben über genauen Fundort und Höhe über Meer fehlen). 

Beschreibung des Holotypus (^) (Fig. 7): 



Uromenus (St.) choumarae sp. n., <$: Hinterleibsende (H) und Titillatoren (T) des Holotypus. 


Farbe: Da der Holotypus, Allotypus und die Paratypen schlecht konserviert sind, 
lässt sich ihre natürliche Farbe nicht mehr mit Sicherheit erkennen. Es ist anzunehmen, 
dass sie im Leben gelbbraun und zum mindesten die Metazona des Pronotums und 
die Hinterränder der Tergite grün gefärbt sind, es ist aber nicht ausgeschlossen, dass die 
Tiere im Leben ganz grün gefärbt sind oder dass neben gelbbraunen grüngefärbte Tiere 
Vorkommen. Auf dem Abdomen lässt sich keine Zeichnung erkennen. 
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Thorax: Das Pronotum ist grob gerunzelt, am Hinterrand tief eingeschnitten. 
Seitenwülste bis zum Hinterrand der Metazona deutlich. Erste Querfurche etwas vor der 
Mitte der Prozona, breit, glänzend. Paranota glatt, glänzend. Sie fallen von den Seiten¬ 
wülsten fast senkrecht ab und sind in der Metazona nicht lappenartig erweitert. Ihr 
Unterrand verläuft fast gerade. Elytren: der vor der Media liegende Teil ist gelb, dicht 
netzartig gefeldert. Er fällt vor allem am Flügelende (d.h. in der Mittellinie des Tieres) 
allmählich zum Flügelsaum ab, der breit, horizontal ausgebreitet ist und grosse dunkel¬ 
braun gefärbte Zellen aufweist. 

Abdomen: 10. Tergit am Hinterrand in der Mitte breit dreieckig angeschnitten, 
proximal davon mit flachem dreieckigem Eindruck. Epiprokt deutlich vom 10. Tergit 
getrennt, etwas kürzer als die Subgenitalplatte, breit dreieckig mit gerundeten Seiten, 
am Ende in eine kleine, nach unten gerichtete Spitze ausgezogen (von oben kaum zu 
sehen!), auf der Scheibe mit tiefem tropfenförmigem Eindruck, seitlich davon wulstig. 
Cerci lang und kräftig, cylindrisch. Ihr apikales konisches Ende ist deutlich nach innen 
und etwas nach unten gebogen und in einen spitzen, schwarzen Zahn ausgezogen. Der 
nach innen gerichtete Ast der Cerci liegt im distalen Drittel. Er ist an seiner Basis wulstig 
erweitert und trägt einen schwarzen Zahn, der nach innen und gleichzeitig etwas nach 
vorn gebogen ist. 

Titillatoren: Die Apikalteile sind lang und schmal, ohne Dornen, am Ende schna¬ 
belartig nach aussen umgebogen und spitz endend. Sie überragen die breiten, lappen¬ 
artigen, fast rechtwinklig umgebogenen Basalteile ca um 1/3 ihrer Länge. Die Apikal¬ 
teile sind gegen ihr Ende hin ventrad gebogen. 


Masse: 


long. corp. 30,0 
pron. 9,5 


Beschreibung des Allotypus ($): 

Thorax: Skulptur und Gestalt des Pronotums stimmen weitgehend mit denjenigen 
des Holotypus überein. In der Metazona ist das Pronotum noch schmaler als beim <$. 

Abdomen: Die Legeröhre ist relativ lang und getreckt, etwas länger als ein Hinter¬ 
schenkel, ca 4 mal so lang wie das Pronotum. Die Subgenitalplatte (geschrumpft!) ist 
am Ende leicht ausgeschnitten. 


Masse: 


Long. corp. 29,0 
pron. 8,0 
fern. post. 26,0 
ovipos. 32,0 


Differentialdiagnose 

U. (St.) choumarae unterscheidet sich von anderen im Atlas vorkommenden Ste- 
ropleurus- Arten durch die wie bei U. (St.) cockerelli am Ende nach innen gebogenen 
Cerci; während aber der mediane Zahn bei cockerelli in oder etwas über der Mitte der 
Cerci liegt, befindet er sich bei U. (St.) choumarae im distalen Drittel. Zudem ist der 
Sockel, auf dem dieser Zahn sitzt, bei choumarae kräftiger, so dass man den Eindruck 
hat, als würde sich der Cercus in seinem äussersten Drittel in zwei Aeste gabeln. Nach 
der Richtung des Apikaldornes steht U. (St.) choumarae U. (St.) cockerelli timha- 
ditensis näher als U. (St.) cockerelli cockerelli (vergl. S.) In bezug auf die Gestalt der 
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Cerci gleicht U. (St.) choumarae U. (Bolivarius) catalunicus (Bol.), doch unterscheidet 
er sich von dieser Art durch verschiedene Merkmale, vor allem durch die stark abwei¬ 
chende Gestalt der Titillatoren. Bei flüchtiger Betrachtung wäre auch eine Verwechslung 
mit dem in Marokko vorkommenden U. (Uromenus) vaucherianus Saussure denkbar. 
Doch unterscheidet sich diese Art von U. (St.) choumarae durch eine Reihe deutlicher 
Merkmale (Fig. 8): 

1. Der Epiprokt ist zwar auch bei vaucherianus klein und am Ende fast abgestutzt. 
Er ist aber vom 10. Tergit nicht durch eine Hautfalte getrennt (Subg. Uromenus). 




Uromenus (U.) vaucherianus , <$: Hinterleibsende (H) und Titillatoren (T). 
Epiprokt künstlich gehoben. 

(gezeichnet nach einem 1903 von G. Buchet am Cap Spartel, S von Tanger, 
gesammelten, von Chopard bestimmten Exemplars des Museum d'histoire naturelle, 
Paris, vergl. dazu die irreführende Abb. 243 in Chopard (1943)). 


2. Die Apikalteile der Titillatoren sind zwar ähnlich geformt wie bei U. (St.) chou¬ 
marae, doch sind sie kürzer und die Lappen der Basalteile reichen fast bis zu ihrer 
Spitze. 

3. Die Cerci sind bei U. (U.) vaucherianus am Ende ebenfalls gegabelt; doch hat der 
äussere Ast die Gestalt eines schräg nach hinten und aussen gerichteten, schlanken 
und spitzen Domes, während der innere Ast einen gebogenen, cylindrischen Fort¬ 
satz darstellt, dessen fast stumpfes Ende leicht nach oben gerichtet ist. 


4. Zusammenfassung 

In bezug auf die Taxonomie der wenigen in Marokko vorkommenden Ephippi- 
gerida- Arten bestand bis jetzt keine Klarheit. Gestützt auf das Studium der Typen sowie 
auf reiches selbstgesammeltes Material gelangt der Autor zum Schluss, dass E. azrouensis 
(Werner) mit E. valida (Werner) synonym ist, dass aber E. taeniata (Saussure) und 
E. valida (Werner) als zwei zwar einander nahestehende, aber getrennte Arten zu betrach¬ 
ten sind. Aus der Reihe der Syntypen von E. taeniata (Saussure) des Museum d’histoire 
naturelle, Geneve werden je ein <3 und ein 2 als Lecto-Holotypus resp. Lecto-Allotypus 
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bezeichnet und beschrieben. E. bifida (Werner) unterscheidet sich durch unverkennbare 
Merkmale von allen anderen Arten. 

Uromenus (Steropleurus) praticola (Werner) ist synonym zu U. (St.) cockerelli 
Uavrov. Diese Art ist in ihrer Verbreitung auf den nördlichen Teil des zentralen Ab¬ 
schnittes des Moyen-Atlas beschränkt. In der Umgebung von Timhadite, dem südlichsten 
bis jetzt bekannten Fundort, kommt eine als U. (St.) cockerelli timhaditensis ssp. n. 
beschriebene besondere Rasse vor, die sich vor allem durch die Gestalt der Cerci das q 
von der Stammform unterscheidet. Aus dem Haut-Atlas, und zwar aus dem Gebiet des 
Tizi-n-Test wird eine neue Art beschrieben: U. (St.) chonmarae sp. n. 


Resume 

II ne regnait jusqu’ä present aucune clarte en ce qui concerne la taxonomie de quel¬ 
ques especes d 'Ephippigerida au Maroc. S’appuyant sur l’etude des differents types ainsi 
que sur un riche materiel qu’il a lui-meme collectionne, l’auteur arrive ä la conclusion 
que E. azrouensis (Werner) est synonyme de E. valida (Werner), par contre E. taeniata 
(Saussure) et E. valida (Werner) sont ä considerer comme deux especes differentes, bien 
que tres proches Tune de l’autre. Parmi les syntypes de E. taeniata (Saussure) du Museum 
d’histoire naturelle de Geneve, un $ et une $ sont designes et decrits comme Lecto- 
Holotypes, respectivement comme Lecto-Aliotypes. E. bifida (Werner) se distingue 
de toutes les autres especes par des caracteres tres nets. 

Uromenus (Steropleurus) praticola (Werner) est synonyme de U. (St.) cockerelli 
Uvarov. La repartition de cette espece se limite au Nord de la partie centrale du Moyen- 
Atlas. Dans les environs de Timhadite, jusqu’ä present l’endroit le plus meridional 
connu, vit une race speciale decrite sous le nom de U. (St.) cockerelli timhaditensis ssp. n. 
qui se distingue de cockerelli cockerelli surtout par la forme des cerques du $. Une nou- 
velle espece provenant du Haut-Atlas est decrite: U. (St.) chonmarae sp. n. 
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